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TOP-THEMA BILANZ- UND ERFOLGSANALYSE 

folgsrechnung und Geldflussrechnung richtig 
einordnen kann, ist in der Lage, die finanzielle 
Gesundheit seines Unternehmens ganzheit-
lich zu beurteilen. Gerade für KMU, bei denen 
häufig Ressourcen für umfangreiche Analysen 
fehlen, zahlt es sich aus, auf eine pragmati-
sche, aber strukturierte Vorgehensweise zu 
setzen. Im Folgenden werden die wichtigsten 
Elemente der Bilanz- und Erfolgsanalyse vor-
gestellt.

Grundlagen der Bilanz-  
und Erfolgsanalyse 
Das Fundament jeder fundierten Bilanz- und 
Erfolgsanalyse bildet ein solides Verständnis 
der grundlegenden Strukturen im Rechnungs-
wesen. Im Zentrum stehen dabei die Bilanz 
und die Erfolgsrechnung – zwei zentrale In-
strumente, die eng miteinander verbunden 
sind. Die Bilanz zeigt, wie das Unternehmen 
finanziert ist (Fremd- und Eigenkapital) und 
wie die Mittel investiert wurden (Anlage- und 
Umlaufvermögen). Sie gibt damit Aufschluss 
über die Liquidität und die Stabilität eines Un-
ternehmens. 

Die Erfolgsrechnung hingegen zeigt, ob das 
operative Geschäft rentabel ist – also ob die 
Umsätze ausreichen, um Kosten zu decken 
und Gewinne zu erwirtschaften. Für KMU ist 
besonders wichtig, dass diese beiden Rech-
nungen nicht isoliert betrachtet werden, son-
dern im Zusammenspiel analysiert werden, 
um ein realistisches Bild der wirtschaftlichen 
Lage zu erhalten.

Ordnungsmässige Buchführung  
als Vertrauensbasis
Dabei spielen auch die Grundsätze ordnungs-
mässiger Buchführung sowie die Grundsätze 
ordnungsmässiger Rechnungslegung eine 
zentrale Rolle. Sie stellen sicher, dass die 
Jahresabschlüsse vollständig, wahrheitsge-
treu und nachvollziehbar sind. 

Einleitung 
In einem zunehmend volatilen wirtschaft-
lichen Umfeld ist eine fundierte Bilanz- und 
Erfolgsanalyse für Unternehmen unverzicht-
bar geworden – insbesondere für kleine und 
mittlere Unternehmen (KMU), die oft weniger 
finanziellen Spielraum besitzen. Die aktuellen 
Rahmenbedingungen sind herausfordernd: 
Inflation, steigende Zinsen, Fachkräftemangel 
und geopolitische Unsicherheiten wie Han-
delskonflikte oder die Energiekrise wirken 
sich direkt auf die Kostenstruktur und Erträge 
aus. Gleichzeitig steigen die Anforderungen 
seitens Gesetzgeber und Kapitalgeber, etwa 
durch neue ESG-Reportingpflichten oder ver-
schärfte Transparenzregeln im Rechnungs-
wesen. 

Hinzu kommt der zunehmende Margendruck 
durch Digitalisierung und internationale Kon-
kurrenz, der viele KMU zwingt, ihre Prozesse 
effizienter zu gestalten. Genau hier setzt die 
Bilanz- und Erfolgsanalyse als Führungsinst-
rument an: Sie ermöglicht es, frühzeitig finan-
zielle Schwachstellen – sei es eine sinkende 
Eigenkapitalquote, eine unzureichende Liqui-
ditätsreserve oder ein ineffizientes Working 
Capital – zu identifizieren und gezielte Gegen-
massnahmen einzuleiten. 

KMU sind gut beraten, ihre Jahresabschlüs-
se nicht als Pflicht, sondern als strategisches 
Steuerungstool zu verstehen. Eine periodische 
Analyse relevanter Kennzahlen, kombiniert 
mit realistischen Zukunftsprognosen, schafft 
Transparenz und Handlungssicherheit  – be-
sonders in wirtschaftlich unsicheren Zeiten.

Um die richtigen Rückschlüsse aus der Bi-
lanz- und Erfolgsanalyse ziehen zu können, 
ist es jedoch unerlässlich, die Grundlagen 
des Rechnungswesens sowie die Struktur 
der relevanten Kennzahlen zu verstehen. Nur 
wer die Zusammenhänge zwischen Bilanz, Er-

Analysen mit Weitblick
Eine solide Bilanz- und Erfolgsanalyse ist für KMU mehr als nur Pflicht: Sie 
schafft Transparenz, deckt Risiken frühzeitig auf und wird zum strategischen 
Führungsinstrument. Erfahren Sie, worauf es ankommt und wie Sie Ihre Zahlen 
gezielt für nachhaltigen Unternehmenserfolg nutzen.

 � Von Prof. Dr. rer. pol. Thomas Rautenstrauch

Liebe Leserin, lieber Leser
In unsicheren Zeiten entscheidet der 
klare Blick auf die Zahlen über den 
Kurs Ihres Unternehmens. Wer seine 
Bilanz und Erfolgsrechnung richtig liest, 
entdeckt neben Risiken auch Chancen. 
Mehr dazu im Titelbeitrag. 

Ein gutes Management-Reporting muss 
den Fokus schärfen, das Wesentliche 
sichtbar machen und Führungskräfte 
schnell ins Handeln bringen. Im zweiten 
Beitrag lesen Sie, was ein erfolgreiches 
Reporting ausmacht. 

Gerade in Zeiten zunehmender Digita-
lisierung, regulatorischer Anforderun-
gen und wachsender Risiken ist ein 
starkes internes Kontrollsystem (IKS) 
das Fundament für nachhaltigen Un-
ternehmenserfolg. Im dritten Beitrag 
erfahren Sie, was ein erfolgreiches IKS 
ausmacht. 

Eine Fremdfinanzierung kann eine 
Möglichkeit sein, finanzielle Engpäs-
se zu überbrücken. Im letzten Beitrag 
zeigen wir Ihnen, worauf Finanzinstitute 
besonders achten. 

Nutzen Sie die Impulse dieser Ausgabe, 
um Ihr Unternehmen auch in herausfor-
dernden Zeiten zielgerichtet zu steuern.

Carla Seffinga  
WEKA Productmanagement  
Finanzen und Steuern
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BEST PRACTICE MANAGEMENT-REPORTING 

Einleitung 
Stellen Sie sich folgendes Szenario vor: 

Ein CEO erhält pünktlich zum Monatsab-
schluss den aktuellen Management-Report. 
50  Seiten, gefüllt mit detaillierten Tabellen, 
Zahlenkolonnen und Diagrammen. Nach kur-
zem Durchblättern legt er den Bericht beiseite 
mit dem Kommentar: «Das lese ich später.» 

Später passiert nie. Das Reporting erfüllt 
formal seinen Zweck, doch es verfehlt das 
eigentliche Ziel: das Management auf den 
Punkt zu informieren und zur schnellen Ent-
scheidungsfindung zu befähigen. Solche 
Situationen sind in der Praxis leider keine 
Seltenheit.

Viele Management-Reportings scheitern an 
genau diesem Punkt  – ihrer Wirkung. Sie 
sind oft zu datenlastig, unübersichtlich und 
vernachlässigen den Informationsbedarf der 
Empfänger. Dabei sollte ein gutes Reporting 
nicht nur Zahlen liefern, sondern den Leser 
führen, Kernaussagen herausarbeiten und 
klar priorisieren, welche Themen für die Un-
ternehmenssteuerung relevant sind. 

Ein wirkungsvolles Reporting fungiert als zen-
trales Führungs- und Steuerungsinstrument. 
Es schafft Transparenz, ermöglicht fundierte 
Analysen und bildet die Grundlage für stra-
tegische Entscheidungen. Doch in der Praxis 
geraten diese Ziele häufig in den Hintergrund, 
weil der Fokus zu sehr auf Datenaggregation 
statt Interpretation liegt.

Mit der zunehmenden Digitalisierung und 
den verfügbaren BI-Tools hat sich die Erwar-
tungshaltung an das Reporting grundlegend 
verändert. Führungskräfte erwarten heute 
aktuelle, verdichtete Informationen, die visu-
ell ansprechend und leicht verständlich auf-
bereitet sind. Das Problem in der Praxis ist 
nicht die fehlende Aktualität der Daten, son-

dern fehlende Interpretationen und Hand-
lungsempfehlungen für das Management. 

Handlungsempfehlung
Um zu vermeiden, dass Ihr Reporting zum 
reinen «Ablageprodukt» verkommt, lohnt sich 
ein kritischer Blick: 

 • Für wen ist das Reporting bestimmt, und wel-
ches Vorwissen bringen die Empfänger mit?

 • Welche drei bis fünf Kernaussagen sollen 
sofort ersichtlich sein? Anmerkung: Chat-
GPT kann sehr gut zusammenfassen (so-
fern, die Daten nicht vertraulich sind)!

 • Ist die Informationsdichte sinnvoll gewählt, 
oder werden Details unnötig breit ausge-
walzt?

 • Sind Visualisierungen so gestaltet, dass 
Trends, Abweichungen und Handlungsbe-
darf auf den ersten Blick erkennbar sind?

PRAXISBEISPIEL
Ein mittelständisches Produktionsun-
ternehmen stand vor genau dieser Herausforderung. 
Die monatlichen Reports an die Geschäftsleitung 
bestanden aus umfangreichen Excel-Auszügen, 
die kaum jemand vollständig durchsah. Im Rahmen 
eines Workshops wurde zunächst die Zielgruppe de-
finiert: Die GL wollte primär wissen, wo Abweichun-
gen bestehen, welche Ursachen es gibt und welche 
Massnahmen empfohlen werden. Das Unternehmen 
entschied sich daraufhin, sein Reporting neu aus-
zurichten: Einführung von klar strukturierten Ma-
nagement-Dashboards, Reduktion der Seitenzahl, 
konsequente Visualisierung mittels Wasserfall- und 
Säulendiagrammen. Zusätzlich wurde automati-
siertes Reporting mit Power BI eingeführt, wodurch 
wertvolle Zeit bei der Datenaufbereitung eingespart 
wurde. Die Wirkung: Die Reports werden heute in 
den GL-Sitzungen aktiv genutzt und sind Grundlage 
für schnelle Entscheidungen.

Die Erfahrung zeigt: Weniger ist oft mehr  – 
das Reporting muss keine Zahlen präsentie-
ren, sondern Klarheit schaffen.

Die Grundlagen eines wirkungsvollen 
Management-Reportings
Ein gutes Management-Reporting basiert auf 
drei Säulen: Aktualität, Transparenz und Ver-

ständlichkeit. Diese Grundprinzipien entschei-
den darüber, ob ein Bericht «später» gelesen 
wird – oder eben im Posteingang ungelesen 
bleibt. 

Aktualität:  
Entscheidungen in Echtzeit ermöglichen
In einer zunehmend volatilen Geschäfts-
welt sind veraltete Informationen wertlos! 
Entscheider benötigen aktuelle, belastbare 
Daten, um schnell auf Veränderungen re-
agieren zu können. Dennoch gibt es in der 
Praxis immer wieder Reports, die mit einem 
Zeitverzug von mehreren Wochen aufbereitet 
werden, weil Daten aus unterschiedlichen 
Quellen manuell zusammengetragen werden 
müssen.

PRAXISBEISPIEL
Ein international tätiger Handelskon-
zern litt genau unter diesem Problem. Die Monats-
reports wurden erst zwei Wochen nach Monatsen-
de ausgeliefert, da verschiedenste Excel-Dateien 
aus dezentralen Tochtergesellschaften händisch 
konsolidiert werden mussten. Nach der Einfüh-
rung einer automatisierten Reporting-Lösung mit 
konsistentem Zugriff auf eine zentrale Datenquel-
le (ERP-System) konnten die Berichte bereits am 
dritten Werktag bereitgestellt werden. Somit hat 
die Unternehmensführung einen unmittelbaren 
Überblick über die finanzielle Lage und konnte 
fundiert entscheiden.

Transparenz:  
Vertrauen schaffen durch Klarheit
Eine weitere Schwäche vieler Reportings liegt 
in der mangelnden Nachvollziehbarkeit der 
präsentierten Daten. Oft bleiben die Herkunft 
der Zahlen, die Berechnungslogik oder die zu-
grunde liegenden Annahmen für die Empfän-
ger undurchsichtig. Dies führt nicht selten zu 
Misstrauen – gerade dann, wenn verschiede-
ne Abteilungen unterschiedliche Quellen nut-
zen und inkonsistente Zahlen im Umlauf sind.

Hier ist es Aufgabe des Controllings, die 
Informationen so aufzubereiten, dass die 
Führungskraft (und oft auch Rechnungswe-
senfremde) die Zusammenhänge schnell 
versteht. Das bedeutet, eine klare Kommen-
tierung sowie einen transparenten Aufbau 
der Berichte sicherzustellen. Auch die visuelle 
Gestaltung spielt dabei eine Rolle: Diagramme 
müssen korrekt skaliert sein, Farbgebung und 
Layout sollten unternehmensweit standardi-
siert werden.

Reporting mit Wirkung
Zu viele Zahlen, zu wenig Wirkung: Warum scheitern so viele Management-Re-
portings an ihrem Ziel? Erfahren Sie, wie Sie Ihr Reporting mit klaren Kernaus-
sagen, standardisierten Prozessen und modernen Tools verständlicher machen. 

 � WEKA Redaktionsteam 


